And ich fahe einen Engel WW 
ISA, liegen mitten durd) dend 
Himmel, der hatte ein ewig 
4 Evangelium, zu verkindigen 
denen, die auf Erden fiben 
und wohnen, und allen Hci- 
den, und Srfchledytern, und 
Sprachen, und Dolkern, und 
NM fpradı mil großer Stimme: 
£ürdjtet Sott, und gebet 
A ihm die Ehre; denn die Jeit 
feines @etichts iN kommen, 
undbetel anden der armacht 
4 hat Ainmel, und a und 
A leer, und die Waffer- 
brunnen, SOffk. 30h. 14, 6.7. 
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Nejus, meine Siebe 


. Bergeffen laß midh’3, Heiland, nie, 
yır bift md bleibit Die Liebe! 

tb auch nicht zu, daß ich mich je 
ur) Zweifelei betritbe! 

jergibit du mir nicht gern die Schuld, 
it grenzenlos nicht deine Huld, 

Nicht ewig deine Liebe? 

N 


SQ 


4 Sa, Herr, ich wende mic zu Dir, 
Mir will ich mid ergeben; 

Ichenf wahren Ernit und Eifer mir, 
heit Freuden dir zu leben. 

ewahre nur vor Heuchelei, 

) Zefus, mich! Aufrichtig fei 

md redlich mein Bejtreben, 

1 

+ Ad jeden, jeden Augenblid 
öcht', Heiland, ich dir weihen! 
lieh von der Erde mich zuriick, 

ni nichts den Geift zeritreuen! 

| 
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Nicht Glitk der Welt, nicht Eitelfeit, 
Nur dir, nır deine Freundlichkeit 
Sof meine Seel’ erfreuen, 


4. Zum Beten, Herr, o jhenfe mir 
Stet3 Frendigfeit und Stärfe! 
Mein Herz jei niemal3 fern von dir, 
Nie träg’ zu guten Werfen, 
Will gleich der Geift, das Fleifch 

tt Ihwad), 
Drum Hilf, o Heiland, mir, und mad, 
Dat ich dich in mir merke, 


5. Du weißt, wie wenig ic) vermag; 

Du mußt die Seele leiten, 

Du meine Seele Tag und Nacht 

Dur deinen Geijt bereiten. 

Dann leb’ ich, Herr, nicht mehr 
für mid), 

Dann fu’ und lieb’ ich nichts als 
Die 

Sn allen Ewigfeiteıt. 


Teuer auf Erden 
(Luf. 12, 49—53) 


| Sn den leßten Monaten berichteten die tägliche Prejje und 
liche Zeitfchriften von vielen Feuersbrünften. Unter Ge- 
pen, die in Brand gerieten (auch durch Menfchenhand), 
en Kirchen und Schulen. In Chicago var ein folches Schul- 
»r, in welchem an die neungzig Kinder und etliche Lehrerinnen 
Leben verloren. Unfer ganzes Land war erfchüttert und 
"übt über diefe Nachricht. 

Welchen Verlust fanıı nicht die wild brennende Flame 
urfaden! An dem Gedicht „Das Lied von der Glode“ be- 
'eibt Friedrich Schiller, wie die Macht des Feuers des Men- 


ichen Dienerin ift, fo lange man fie unter Kontrolle hat. Er 
jagt aber weiter: 

Wehe, wenn jte losgelafjen, 

Wachfend ohne Widerjtand, 

Dur) die bolfbelebten Gafjen 

Wälzt den ungeheuren Brand! 


Biele Menjchen haben wehmütige Erinnerungen don der Ver- 
wiltungsfraft des Feuers. Wie fchnell fan eine Keuersbrunft 
die Familie ihres Haufes und Heim berauben, ja fogar des 
Lebens der Beinohner! Wir haben guten Grund, im allge- 
meinen Sicchengebet zu flehen: „Wende ab jchädliche Feuersnot 
und andere Plagen.“ 


2 SDEr „Nutheran SE 
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—— nn 


EHriftug zündet ein Feuer an 

Das Brennen des ivdifchen Feuers erinnert uns an Die 
AYusfage Christi: „Ich bin gefommen, daß ich ein Feuer anzünde 
auf Erden“ (Luf. 12,49). Unfer Heiland hatte nicht ein natür= 
liches Feuer, auch nicht das Feuer des Nüngiten Tages im 
Sinn, als er folches redete. Er wies Hin auf eime Kraft, Die 
durch viele Jahrhunderte unter den Menfchen geiwirft hat. Diefe 
Kraft, jagt Ehriftus, habe er jelber in Beiwegung gefeßt. Sa, 
Sefus Ehriftus zündet ein Keuer an. 

Diefer Ausspruch überrajcht viele Menschen. Biele jind der 
Meinung, Jefus fer nur gefommen, Frieden, Troft, Yiebe und 
Lieblichfeit, Nojen und ein Nofenbett zu bringen. Sie denfen: 
Der Zweck feines Konmmens in diefe Welt ivar, das Feuer der 
Simde zu löfchen und alle Folgen der Sünde, Haß, Zanf und 
Sietracht zu Überivinden. Dem zuwider Spricht Chrijtus in 
der angeführten Stelle: „Ich bin gekommen, daß ich ein Feuer 
anzinde auf Erden.“ Das ijt für viele ein Nätjel, wenn nicht 
gar ein Widerjpruch. 

Dieje erjtaunliche Nede joll uns nicht irremachen. &3 ijt 
wahr: Der Sohn Gottes machte Frieden, das heißt, Frieden 
awiichen Gott und der Siümderivelt durch fein Verföhnungsamt. 
Auch arbeitete er darauf hin, daß fich die Menjchen als Frucht 
der Verföhnung mit Gott auch miteinander dverjühnen. Die 
Heilige Schrift zeugt an vielen Stellen von diefen Wahrheiten. 
Der Brophet Ielata im Mlten Tejtament nennt Chrijtum 
„Sriedefürjt“. Im Neuen Tejtament jagt St. Paulus ja und 
amen dazu, wenn er lehrt: „Gott war in Chrijto und ver 
jühnete die Welt mit ihm felber.” Daß der vollbrachte Friede 
mit Gott menschliche Verhältniife beeinflußt, die Gläubigen 
friedfertig macht und Spaltungen unter ihnen heilt, lehrt der 
Apoftel auch. Ex jehreibt an die Chriften in Ephefus, wo bor= 
mals wie andersivo Juden und Heiden einander feindlich gegen- 
übergejtanden hatten: „Chriitus ilt unfer $riede, der aus beiden 
eins gemacht hat“ (Eph. 2,14). 

Ehrijtus jelber war Bermittler des Friedens. Nachdem ex 
von den Toten auferistanden war, exrjchtien ex feinen Süngern 
und begrüßte fie mit „Friede jei mit euch!” Diejfe Worte waren 
nicht nur ein Wunfch. In Ehriftt Mund vermitteln fie Frieden 
als eine tatfächliche Gabe, wie auch unfer Heiland vorher gejagt 
hatte: „Den Frieden lafje ich euch; meinen Arieden gebe 
ich euch.” 

Wie jollen wir nun Chrijtun verjtehen, wenn er bei diejer 
Gelegenheit jagt, er fer gefonmen, ein Feuer auf Erden anzu= 
aünden? Wir müfjfen bedenfen: Gott hat feinen guten und 
gnädigen Willen durch Ehrijtum erfüllt, aber Teufel, Welt und 
das fimdliche Fleifch befampfen ihn. E53 find Diefe Yeinde, 
welche den Widerjtand leijten und einen geivaltigen Zujanmen- 
jftoß verurjachen. Sie haben zuerjt das feindliche Feuer ange- 
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Sünde machte Chriftt Kommen im Fleisch nötig. Die 
Side brannte wie ein bernichtendes Feuer auf Erden. Um es 
auszulöjchen, mußte Chriitus in Leiden und Tod gehen. Schon 
vor jener legten Reife nach Serufalem wußte er, wie under- 
meidlich Die Begegnung mit jenen Keinden var. ©o jprach er: 
„sch mu mich zubor taufen lafjen mit einer Taufe; und jvie 
ilt mix fo bange, bi3 fie vollendet werdel” (Luf. 12,50.) In 
einer andern Stelle nennt er jein Leiden einen bitteren Kelch; 
hier eine Feuertaufe. 
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Diejer Taufe find auch torr teildaftig, denn Ehrijti Kei 
find unfere Feinde. Freilich, wären alle Menjchen auf Eh 
Seite, fo gäbe es nicht dies Feuer auf Exrden. Weil aber Teu 
Welt und Fleiich dem Herren Sefu zuivider find, jo fommt | 
Bufammenstoß, und wir Chriften find in der Slemme, 
obere und der untere Mühlftein xeiben zufammen, und 
find in der Mitte. : 

Wie gefchieht das? Wie wird Ehriftus fozufagen 
Urfache des Kriegs unter den Menfchen? Diefe Feindfcyaft‘ 
nicht Gottes Wille noch die Abficht des Kommens Chrifti, al 
unjer Heiland und feine Sache find der Art, daß man n% 
neutral oder unbeteiligt bleiben fanın. Man muß Partei ı 
greifen, entweder für ihn oder gegen ihn. Diefe Trennung 
Menfchen wegen des chriftlichen Glaubens gefchieht nicht v 
auf der großen Bühne einer Nation, oder etlicher Nationen (+ 
zwischen fommuniftifchen und chriftlichen Völfern in unje 
Zeit), jondern auch im inmerjten Kreis, nämlich in der Janıı 

Bon Bvietracht im der Familie redet Chrijtus in die 
Verbindung, wenn er jagt: „Denn don nun an werden FI 
in einem Haufe uneins fein: drei wider zwei und zivei Ivil 
drei.” Man achte auf die unebenen Zahlen, mit welchen Ehrifl 
die IUmeinigfeit der Gemüter hervorhebt. Wir fehen, vie & 
dringlich das Feuer oder das Schivert ift; wie es das Bl 
des Blutes und der nahen Berivandtjchaft auflöft wegen | 
chriftlichen Glaubens. „ES wird fein der Vater wider " 
Sohn umd der Sohn wider den Vater, die Mutter wider 
Tochter und die Tochter wider die Mutter, die Schivieger vi 
die Schnur und die Schnur wider die Schivieger“, {px 
Chriftus. 

D wie bitter fan Zivietracht fein unter Hausgenof) 
bejonders wenn Neligion der Stein des Anftoßes ist! Vielle 
haben wir in unjern gamilien die Schärfe diefer Streitig 
nicht gejpürt, weil umfere Verwandten aus einem chriftlie‘ 
Vande famen und alle chriitlich getauft und fonfirmiert wur 
Unfere Leute jind vielleicht unter Chriften geblieben, als fie 
verheirateten. Auch wollen wir nicht vergefjen, daß in unfe 
geit diel und große religiöfe Yauheit zu finden ift, die feir 
Anlay zum Zufammenftog der wahren mit der falfchen Relig 
gibt. Wenn Menfchen aber eine entjchiedene Stellung nehnr) 
jet es für oder gegen Chriftum, jo fommt es zum Krad), 
wenn zivei Zofomotiven auf der Eifenbahn zufammenftogen 

sn Heidenländern, wo die weiße Nafie gehagt wird, | 
haßt man auch die chrijtliche Religion, denn in den Au! 
vieler Heiden (befonders der farbigen Naifen) gehen die 
Hand in Hand. Wenn in folchen Ländern ein Familienglied | 
Ehriit ivixd, jo Drehen Brüder und Schweitern, Vater und Mau 
diejem ihren Nicen. Warum it Miffionsarbeit unter 
Duden fo jehiver, wenn doch am Anfang das Chriftentum m 
Suden jeinen Mrfprung hatte? Oft wegen der Familie. € 
auch viele moderne Suden von der Neligion ihrer Väter a 
abgefonmten und zu Atheijten geworden, fo fällt es doch jchir 
jolche für das Chriftentum zu gewinnen. Wenn eine Berfon 
chrijtlich unterrichten läßt, jo wird oft die Feindfchaft 
Samilie erregt. 

Das gejchieht auch in Familien, die von der chriftlin 
Neligton abgefallen find. Wir wifjfen von einem Fräulein 
Chicago, welches aus einem ungläubigen Heim fam. Die Eltx 
bejonders der Vater, waren bittere Feinde der chriftlichen Sin 
Die Tochter befuchte eine Anftalt der höheren Wilfenichaft 


1. Dort fam fie durch Gottes gnädige Führung mit einem 
rischen Studentenpaftor in Berührung. Sie Tief fich unter- 


»n und wurde fonfirmiert. ALS ihr Vater davon hörte, 
tt ex ihr das Schulgeld ab und fehrieb ihr: „Komme nicht 
> heim. Wir find fertig mit dir.” Sebt arbeitet diefe junge, 
re Zutheramerin in der Amtsftube der Waltherliga in diefer 
It. 

Solde Fälle hat EChriftus im Sinn, wenn er jagt: Sc 
ge nicht Frieden, jondern Zivietracht. Für viele entjteht 
olgung, aber im Feuer der Verfolgung wird Gott fie er- 
Een, ivie Betrus verheigt: „Ihr werdet aus Gottes Macht 
) ven Glauben beivahret zur Seligfeit, welche zubereitet ift, 
fie offenbar werde zu der lebten Zeit, in welcher ihr euch 
»n werdet, die ihr jet eine fleine Zeit (io e3 fein joll) 
ig jeid in mancherlei Anfechtungen, auf daß euer Glaube 
Hichaffen und viel föjtlicher erfunden werde denn das ber- 
liche Gold, das durch8 Feuer beivähret wird“ (1 Betr. 1, 
47). 


Länterung durch Feuer 

Das Feuer der Anfechtung hat daher einen guten Yivedk, 
; e3 läutert unfern Glauben. Das PBrüffeuer auf Erden 
den Unterschied ziwifchen dent VBergänglichen und Dem 
ergänglichen zeigen, wie Baulus fchreibt: „Einen andern 
nd fann niemand legen außer dent, der gelegt tit, welcher 
sejus Chriftus. So aber jemand auf diefen Grund bauet 
i. ‚ Silber, Edelfteine, Holz, Heu, Stoppeln, | jo wird eines jeg=- 

Werf offenbar werden; der Tag wird's re machen. Denn 
vird Dducchs Feuer offenbar werden, und welcherlet eines 
Ichen Werf ei, wird das Feuer bewähren“ (1 Kor. 3, 
ML 13). 

So wollen vier das Feuer ertragen, denn es reinigt unjern 
ben und macht offenbar, was Gott im uns bewahren ivill 
an den Tag Sefu Ehriiti. Wird uns auch der Friede geftört, 
 joie Ehrijten find, jo werden ipir doch inwendigen Frieden 
Be weil ivir Frieden mit Gott haben durch Chrifti Blut 
Gerechtigfeit. Wir hören Bauli Fürbitte: „Gott aber der 
nung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im Ölauben, 
ihr völlige Hoffnung habet durch die Kraft des Heiligen 
„tes“ (Nöm. 15,13). Rudolph Norden 


i Die Gemeinde Gottes 

„eine derbe Nüge des PBarteiweiens, 1 Kor. 1, 13 —17a 

4 Der Apojtel fährt, wörtlich überjeßt, weiter: „Sit Chrijtus 
‚Hit? Baulus ift doch nicht für euch gefreugigt? Dder ihr 


ı) und verjeßt ihm den Todesitich. „Chrijtus ift Doch nicht 
hit?” Kann den ioirflich aljo jein, daß man fich gegen- 

g befämpfen und dennoch den einen Chrijtus als jeinen 
dinigen Heren beanfprucden fann? Wahrlicd nein! Im 


übpheten zeugen, daß ducch jeinen Namen alle, die an ihn 
!hıben, Vergebung der Sünden erlangen jollen“ (Mpojft. 


10,43)? Sit Ehriftus aber einer, ijt ex unteilbar und une 
zertrennbar, jo jollen auch alle jene Anhänger eins fein und in 
friedlichen Einvernehmen neben- und miteinander in feinem 
Weinberg arbeiten. „Paulus ift doch nicht für euch gefreuzigt?“ 
Wäre das der Fall gewefen, dann wären fie allerdings berechtigt 
geivefen, jich nach Baulo zu nennen. Auffallend ift, das Paulus 
bier weder Apollo noch Betrus nennt. Das war aber nicht not= 
wendig, hätte auch vielleicht einen falfhen Schein exiverfen 
föonnen, als ob er berächtlih bon Ddiejen xedete. Aber indem 
er, der geiftlihe Water der Gemeinde, ich jelbjt von emer 
jolhen Wiirde ausjchliegt, mußten auch die Anhänger . des 
Apollo und Petrus darauf verzichten. „Ihr feid doch nicht in den 
Kamen Bauli getauft?” Much das wäre ein Grumd geivefen, 
fich nach ihm zu nennen, denn im den Namen jemandes getauft 
werden beißt, in die Gemeinfchaft mit ihn aufgenommen iverden. 
Das var aber nicht der all gewejen. Samt und jonders 
waren jte, und zwar zumeijt bon andern Dienern, auf den 
Namen des dreieinigen Gottes getauft worden, in die Gemein- 
Ichaft, in das Sindesperhältnis mit Gott. Weit entfernt, daß 
jolches jtattgefunden haben fünnte, jubelt der Apojtel gleichjam 
auf: „Sch Danfe [| Oott], daß ich feinen von euch getauft habe 
außer Crifpus und Gaius”; wozu dann noch (B.16) „das 
Haus des Stephanas” fommt. Sn diejer Abjicht hatte ex das 
Taufen nicht unterlaffen, als er damals perjönlich in ihrer 
Witte wirkte. Er hatte diejen Kbelitand nicht borausfehen 
fünnen. Sebt aber gereicht ihn diefe Tatfache zur hellen Freude, 
tmmt ihn dankbar. Warum? „Damit nicht jemand fage, day 
ihr in meinem Namen getauft wurdet.“ Entjchieden jpricht ex 
jelbjt der ihm freundlich gefinnten Barter das Necht ab, jich 
an feine Berjon zu hängen und die andern zu verachten. Sn 
dritten Kapitel erklärt er das noch näher: „Wer ift Baulus? 
Wer ijt Apollo? Diener find fie, durch welche ihr feid gläubig 
worden“ (1Kor.3,5). „Übrigens [jonft]) “, fährt ex fort, 
„weiß ich nicht, ob ich jemand anders getauft habe.” Er fan 
fich nicht entfinnen, ob er noch bei andern den Taufaft perjönlich 
vollzogen hatte. Warum nicht? Einmal, weil er, obivohl injpi- 
viert und irrtumsfrei, jedoch nicht allwijfend war. Sein Ge- 
dachtnis war nicht vollfommen. Zum andern: „Nicht nämlich 
bat mich Chrijtus gefandt zu taufen, jondern zu evangelifieren, 
nicht in Weisheit des Wortes, damit nicht das Kreuz Chriiti 
entleert wide” (8.17). 


Banlıs, fein Ortspaitor 

&5 mag uns befremden, dag Paulus jich nicht nur rühmen, 
jondern Gott danfen fann, daß er jo wenige getauft hatte. Ia, 
daß er jagen fonnte, Chriftus habe ihn gar nicht zu taufen, 
fondern zu predigen gejandt. Hatte Ehriitus in jenem großen 
Neichsbefehl nicht feinen Apofteln aufs Gewiijen gebunden, alle 
Völfer zu lehren und zu taufen? Salt und gilt diefer Befehl 
nicht bis an das Ende der Tage? Wie konnte Paulus fich davon 
ausichliegen? Antwort: Eben weil er nicht eigentlich Bajtor, 
londern Mifftonar war, und zivar NReijeprediger, Bahnbrecher 
des Evangeliums. Sein eigentliche Auftrag war, den Namen 
Sefu dor die Heiden, bor Könige und bor die Kinder Israel 
zu tragen (Mpoit. 9,15). Den Aft des Taufens fonnte er gar 
wohl feinen Gehilfen überlafjen. Die Weimarjche Bibel jagt 
deshalb: „Denn Ehriftus Hat mich nicht fürnehnmlich gefandt 
zu taufen, dadurch wegen großer Menge derer, fo fich aus den 
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Heiden zu Chrifto befehren und vor der Taufe ihr Glaubens- 
befenntnis tun mußten, Baulus wäre etlihermaßen verhindert 
ivorden, fondern das Evangelium zu predigen. . .. . Dies it 
mein fürnehmjter Beruf gewvejen, daß ich das Evangelium bon 
Chrifto verfündigen follte.” Paulus war fein Verächter der 
Taufe. Die Korinther hatten ja die Taufe empfangen, aber 
er hatte mit nur wenigen Ausnahmen die Taufen nicht felbit 
vollzogen. Das hatten jeine Gehilfen oder Nachfolger getan. 
Gr hatte ihnen mit feiner Predigt des Cvangefiums den Weg 
gebahnt, und jest ftimmt ihn diefe Tatfache recht dankbar, weil 
fie dazu beitrug, fogar feinen Freunden einen weiteren Grund 
zur Überhebung mwegzureigen. — Die Heilsarmee und andere 
Gemeinfchaften haben alfo in Baulus feinen Gewährsmann für 
ihre Unterlaffung der Taufe. Er war vor allen Dingen Brediger 
des Gvangeliums. 
Dürfen wir uns Lutheraner nennen? 

Hierzu noch einige Anwendungen. Der Apojtel hatte es 
entichieden abgewiejen, dag ein Teil der Korinther fih nac) 
ihm nannte und mit Verachtung auf Apollo und Petrus bficte. 
Tun wir das Nechte, wenn wir uns Lutheraner nennen? Wäre 
e& nicht befjer, wir fuchten uns einen andern Namen? Man 
hat ung unfern Namen fehon oft zum Vorwurf gemacht. Darauf 
antworten wir: Diefen Namen haben wir uns nicht felbit ge- 
wählt, fondern er tft uns fchon vor etlichen Sahrhunderten von 
den Feinden der Reformation al3 Spottname beigelegt ivorden. 
Luther jelbft proteitierte gegen ihn. Ex jchreibt: „Zum eriten 
bitte ich, man wolle meines Namens jchweigen und jich nicht 
Yutherifch, fondern chriftiich heißen. Was ift Luther? St Doch 
die Lehre nicht fein; jo bin ich auch nicht für jemand gefreugigt. 
Wie fänte denn ich armer ftinfender Madenfadk dazu, daß man 
die Kinder Chriftt follte mit meinem heillofen Namen nennen? 
Nicht alfo, Liebe Freunde. Laßt uns tilgen den partetijchen 
Kamen und Chriften heißen, des Lehre wir haben.“ (St. outer 
Ausgabe X, 370.) Aber der Name ijt haftengeblieben, hat fogar 
Befenntniswert befommen. Wenn wir heutzutage Lutheraner 
genannt iverden, dann werden wir jogleich als jolche erfannt, 
die mut Luther auf demjelben Grund ftehen. Wir jcheuen uns 
nicht, diefen Namen zu tragen. Er ift zum Ehrenmnamen ge- 
worden. Wohl aber müljfen wir es andern gegenüber immer 
wieder betonen, daß wir Luther nicht vergöttern oder gar an= 
beten, fondern uns deswegen nach ihm nennen, weil ex ducch 
Gottes Gnade das reine Wort Gottes wieder ans Licht gebracht 
und der Welt verfündigt dat, daS auch wir glauben und ber- 
findigen. Aber die Hauptfache ijt, day wir uns nicht nur fo 
nennen, jondern auch wirklich jeinem Glauben und VBefenntnis 
nachfolgen. 

Wir vollen aber auch noch don der bewundernswürdigen 
Demut des Apojtels3 Kenntnis nehmen und uns diefe als leuch- 
tendes Mufter und Vorbild vorhalten. Welch jelbftlofe Treue 
legte doch diefer große Gottesmann Gott mit jeinen glänzenden 
Gaben an den Tag, indem er allen Nuhm xüchaltlos von fich 
abivies und Gott allein die Ehre gab! Nehmen vie das wohl 
zu Herzen. Niemandem fteht Hohmut und Stolz jchlechter an 
als den Chriften, und unter diefen befonders den Paftoren, 
Lehrern, Brofejjoren und Beamten. Von Gottes Gnaden find 
ipir, iva3 pie find. Alle unjere Tüchtigfeit ift von Gott (2 Kor. 
3,5). Haft du Gaben, die dich bor andern auszeichnen, ift die 

“ein Amt aufgetragen, haft du größeren Erfolg gehabt als 


andere, dann überhebe dich nicht. Gott allein die Chrel 
dankbar und diene Gott und deinen Brüdern mit den Gr 
die du empfangen haft, und halte fejt an der Demut! 


Zobprei3 der göttlichen Kraft des Evangeliums 
1 Kor. 1,17 —31 

DbiwoHl der Apoftel in diefem zweiten Teil des Kat 
durchiveg bon der allen menfhliden Ruhm vernichtenden $ 
des Evangeliums redet, Dürfen wir nicht überjehen, daß 
zugleich ein fräftiges Argument gegen das berderbliche Pa 
iwejen ijt. Hatte Baulus im borigen Abjchnitt der ganzen 
meinde den ungzertrennbaren Chrijtus, defjen Kreuzigung 
ihre Taufe vorgehalten, jo wendet ex fich jeßt bejonders q 
diejenigen, die das Wort vom Kreuz zivar nicht gerade | 
menfchliche Weisheit erjeßt, wohl aber durch Worte menfch) 
Weisheit gejchmiücdt und der natürlichen Vernunft fchmadh 
gemacht haben wollten. Er wendet jih an Leute, bei dener 
habene Nedeflugheit, feurige Beredfamfeit und großar 
Wortjehivall jchiverer wog als die jchlichte Predigt vom $ 
Shrijti. Mit einfachem, jedoch magejtätifchem Nedefhtwung } 
er die einzigartige Grhabenheit des Coangeliums, welches 
gutum eines Predigers allen menjchlichen Nuhm vernichtet 
ji an denen, die da glauben, alS Kraft Gottes zur Sel 
erweilt. Zu gleicher Zeit rechtfertigt er feine eigene unter i 
befolgte PBredigtweife, von welcher er Kap.2,1.4 jagt: , 
ich, liebe Brüder, da ich zu euch Fam, fam ich nicht mit H 
Worten oder hoher Weisheit, euch zu verfimdigen die göt 
Predigt... . Und mein Wort und meine Predigt war 
m bernünftigen Neden menfchlicher Weisheit, jondern in 
weifung des Geiftes und der Kraft.“ 


Die Bofanne muß einen deutlichen Ton geben 

Der Apoitel fährt fort: „... . nicht mit fingen Wo 
auf daß nicht das Kreug Chrifti zunichte werde (8. 1 
„Nicht in Weisheit des Wortes” follte Raulus dem 8 
Chrijti gemäß das Evangelium verfündigen. Denn wenn 
Prediger anfängt, von der menschlichen Weisheit elegante U 
zu borgen, um feinen Zuhörern zu imponieren, dann ir 
nicht lange dauern, bi8 er jtatt Evangeliun Menfcheniver 
predigt. Aber Baulus bejchreibt Hier feine eigene Predigti 
und er hatte doch geiwiß nicht Menfcheniweisheit bverfiim 
Wohl Hätte er mit feinen glänzenden Gaben einen großen 
drud machen fönnen. Ihm jtand genug Weisheit zu Ge 
um felbjt den gelehrtejten Nabbi und den gebildetiten Phi 
phen zu überflügeln. Aber er hatte der evangelifchen Br: 
nicht jeine eigene fremde Anziehungs- und Überzeugungs 
beimengen, fondern nur Chriftum den Gefreuzigten in einf! 
Weife berfündigen wollen, Das wollte ex jeßt den Korint 
zu Gemüte führen, weil es ohne Ziveifel unter den borma’ 
Heiden in der Gemeinde Leute gab, die mehr auf das Außer 
als auf den Inhalt achteten. Umd warum befleiigte ex fich 
der jchlichtejten und einfachjten Sprache bei feiner Bre’ 
„Damit nicht das Kreuz Chrijti zunichte werde”, das I 
jeine gottgewollte Wirfung einbüße, die Zuhörer leer - 
damit Chriftt Leiden und Sterben an ihnen nicht verloren 
Dit dem Kreuz Chrifti ift hier das ganze am Kreuz auf Golg 
vollbrachte Erlöfungsiverf gemeint, das, wenn e3 nicht reim 
lauter, hell und flar verfündigt wird, fich auch nicht als # 
Gottes zur Seligfeit erweift. So follen auch die Vredigen 
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Nanzel und die Lehrer in der Schule ftet3 befliifen fein, in 
einfachiten Weife Chriftum an den Mann zu bringen. 
jten fie hingegen nach hohen Worten, hafchen jie nach Effekt, 
hören und bewundern die Leute wohl ihre Kunst, aber das 
ıgelium hören fte nicht. E83 ipird ihnen ja nicht gepredigt. 
'eht an ihnen vorbei, und fie gehen leer aus. D.E.©. 


Seitrede Dr. Behnfens bei der Eröffnung der 
Sahrhundertfeier der Valparaijo-Iniverfität 


„Berpflichtet euch aufs neue, Gottes feitgegründetes Zeug- 
son Gefchlecht zu Gefchlecht weiterzugeben“, jagte Dr. Sohn 
Behnfen, Bräfes der Miffouri-Synode, in feiner Feitrede, 
r am 1. Februar bei Gelegenheit der Eröffnung der Nahr- 
ertfeter unferer Yutherifehen Univerfität in Valparaifo bor 
: Verfammlung von 2,000 Zeuten in der neuen Memorial 
pel hielt. „Auf der Bergfpibe diefer Feier”, fuhr er fort, 
n die Umiverfität daS vergangene Jahrhundert an ihrem 
t borübergehen Yafien, befonders die leßten 33 Nahre, in 
n fie al8 unfere Yutherifche Univerfität gedient hat. Zu 
her Zeit fann fie einer Zufunft entgegenbliken, in ielcher 
fie Gottes Volf immer mehr und 
mehr erfreuen und immer erfolg- 
reicher ihr Werk zu Gottes Ehre 
ausführen fann.“ 

Auf Grumd von Bf. 78, 5—7, 
betonte Präfes Behnfen, daß der 
Hauptnahdruf eimer bon einer 
Kirche geleiteten Schule, einer TYu= 
therifehen Univerfität, immer der 
fein muß, Gottes Zeugnis von Ge- 
ichlecht zu Gejchlecht weiterzugeben, 
iintemal das der Grund mar, aus 
welchem unjere Väter vor 33 Sah- 
ren fich diefe Univerfität erwarben. 
DbmoHl Bräfes Behnfen die Wichtigkeit rechtmäßiger Stan- 
e betonte, jo legte er doch großen Nahdrud darauf, daß alle 
rgegenjtände vom chriftlichen Gefichtspunft aus vorgetragen 
den müffen. Wenn nicht, jo wäre e3 nicht nötig, daß die 
eder unferer Synode diefe Univerfität unterhalten und unter- 
‚en. Gottes Wort muß alles Lehren durchdringen. Die 
fouri-Synode hat ftet3 dafür gehalten und hält auch jekt 
ir, daß die Heilige Schrift in allen ihren Teilen das wörtlich 
yirierte Wort Gottes ift. 

Sndem Dr. Behnfen jeden Herantritt an die Bibel, welche 
menschliche Vernunft zur Richterin macht, abivies, auch den 
nannten bijtorifchefritifchen Herantritt, der nur das an 
umt, was der Menfch jubjeftiv als Gottes infpiriertes Wort 
tfennt und annimmt, fuhr er fort: „Wir glauben, daß, wenn 
Schrift redet, Gott redet.” 

Dr. Behnfen drücte feine Zuberficht aus, daß diefe Hundert 
jre alte Univerfität fich verpflichten wiirde, eine folche Unt- 
jität zu bleiben, deren bezeichnender Zug es tit, Gottes feit- 
ründetes Zeugnis von Gefchlecht zu Gejchlecht weiterzugeben. 
ttes Zeugnifie find von der allergrößten Wichtigkeit für das 
te Verhältnis eines Menfchen zu Gott in diefem Leben forwohl 


Dr. Zohn W. Behnten 


al3 für fein wahres Wohlergehen in dem Leben nach diejer Zeit. 
Wahre Hoffnung it nur in Gott zu finden. Wenn alles in un= 
ferer Umgebung dunfel ist, jo benötigen wir jemand, auf den wir 
unfere Hoffnung feßen fünnen. Emen jolden Zwek fann nur 
Gott erfüllen. 

„Ich bin mir bewußt“, fuhr der Redner fort, „daß viele 
Leute die in der Bibel erzählten Wunder nicht annehmen 
wollen. Das ift traurig. Warum wollen fie Gott nicht glauben, 
wenn ex in feinem Wort zu uns redet? Warum nicht Fieber dem 
flaren und einfachen Bericht in der Schöpfungsgeichichte als 
der phantaftifgen Entwiefungstheorie glauben? Warum nicht 
eher Gottes in der Gmwigfeit geplantes, im Alten Teftament 
gemweisjagtes und in allen Einzelheiten vom Gottmenfcen, 
unferm Herren Sefu Ehrifto, ausgeführtes Erlöfungsmwerf glau= 
ben als das hoffnungslofe Beitreben ohnmächtiger Menfchen, 
fi Durch eigene Werfe die Seligfeit verdienen zu fönnen? 
Warum nicht das göttliche Wunder der Befehrung annehmen, 
als daß fich ein geiftlicher Leichnam aus fich Telbit zum geiit- 
fichen Leben eriveden fann? 

„Durch Gottes Gnade glaubt und lehrt unfere Kirche den 
biblifhen Bericht von allen diefen Werfen Gottes. Manche 
mögen dies freilich für naib und altmodifeh und ung für Bil- 
dungsfeinde halten, aber daß fümmert ung nicht. Wir werden 
unfere Treue zu Gottes Wort nicht ändern. Ebenfo wollen ipir, 
daß unfere Umiverfität eine charakteriftiich Yutherifche Univer- 
fıtät bleibt, die in all ihren Lehren dem infpirierten und un= 
fehlbaren Wort Gottes treu ift. Vielleicht wird fie dann auch 
für altmodifh und mit modernen Sdeen nicht fchritthaltend 
gehalten werden. Aber was fchadet e3? Ihr feid dann ebenfo= 
wenig altmodifeh, als Gottes Wort felbit altmodiieh ift, und 
Gottes Wort ift ja die höchite Weisheit und bleibt in alle 
Chigfeit. Ihr werdet Gott auf eurer Seite haben. Ihr werdet 
feinen Willen, feine Gebote erfüllen.“ 


Zum Schluß ermunterte Dr. Behnten die Fakultät, Stu- 
denten, Beamten und Mlummen der Anftalt, daS Banner des 
Wortes Gottes Hinauszutragen in alle Welt, die trobß ihrer 
vermeintlichen Weisheit und Aufflarung in bitterer Dunfelheit 
umbertappt und troß ihrer Errungenfchaften die Herzen der 
Menjhen mit Furcht und Schrefen erfüllt. „Gott gebe euch 
Gnade, von diefer Bergfpiße aus euch Taufende von Studenten 
im Geift borzuitellen, die in ihren bejonderen Berufen umd 
Ständen vorwärtsichreiten und das Banter der göttlichen Weis- 
beit hochhalten, bejonders die föftlihe Evangeliumsbotfchaft von 
der Seligmadjung eines Simders allein aus Gnaden um Chrifti 
willen durch den Glauben. Gott gebe, daß auf dem PBanier 
diejer borwärtsfchreitenden Armee ftet3 in großen Buchjtaben 
die herrlichen Grundfäbe der lutherischen Kircchenreformation 
zu Iefen fein werden: ‚Allein duch die Schrift, allein aus 
Gnaden, allein dur den Glauben.‘ Unfere Gebete begleiten 
euch, indem ihr jet eurer Aufgabe im neuen Jahrhundert ent- 
gegengeht.“ überjest bon D.&. ©. 


MWahres Glück ift nicht teuer; e3 ift in Chrifto umfonft 
zu haben; aber Menfchen bezahlen oft einen ungeheuren Preis 
für Scheinglüd. 


1212: 


Hilder 
von hier 
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Die moderne, aber jehmude nene Kirche der St. Petrigemeinde in Benrfall, Ter. (P. ©, T. Nauntann) 


Luftaufnahme der Stadt San Francisco, wo im Juni die Mifjonri-Synode tagen Wird. 
Im Vordergrund, rechts, iit ein Teil der Infel Yerba Buena zu jehen, und in der Mitte 
ein Teil der acht Meilen langen Briücde, die von San Francisco über die Bai gleichen 
Namens ned) Dakland führt Am Ende der Brüde, links, jicht man die Anlegejtellen des 
Hafens von San Francisco und umwweit derjelben die großen Woltenfrager im Gejchöitsteil 
der Stadt. Ganz im Hintergrund ijt der Stille Diecan und unmittelbar am Eingang zu 
demjelden die berühmte Golden Gate Bridge. 


ui 


Sn der © 


Luftanjicht des Stadtzentrums von San Francisco. | 
die mit einer Kuppel deriehene Stadthalle und unmittelbav 


Linien derjelben die Zentrale des ftädtiihen Gefundheits” 
jteriums; unter diefer das Stadtauditorium. DOben in der W 
lints, iit das als Kriegsdenfmal errichtete Opernhaus, in we? 
jeinerzeit „die Vereinigten Nationen” ins Leben gerufen 1% 
unmittelbar zur Nechten desjelden das Kriegsveteranengebänl 


Die nene Gemeindehalle der Trinitatisgemeinde in Danville, ZU. CH 


Die Baunfojten beliefen fi) auf $250,000, 


Ss: Der 60 Stimmen jtarfe Studentencdhor unjers Concordia-Semina 
Springfield, IU., in jeinen neuen Gewändern, Unter der Leitung Prof. 
PBredjits machte der Chor legten Monat eine fünftägige Konzertreiie nad) 


Sallerberg). 
s _ F 
Ss = Linfs: 
- a € = Y 
| 
en  . jonri und Teras. 


Das geräumige nene Schulgebäude der Trinitatisgemeinde in Portland, Dreg. (P. &. Eichmann) 
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‚subelfolleite für Valparaiio 
am 10. Mani 


Das Datum für die Jubelfoflefte zum Bejten der 
Balparaijo-Univerjität, die gewöhnlich am Fetten Somni- 
tag im Januar in unjern Gemeinden jtattgefunden Hat, 
tit in diefenm Sahr auf Nat unjer3 Synodaldireftoriuns 
auf den „Muttertag“, den 10. Mat, verlegt worden, 
Alle Glieder der Synode werden gebeten, den Nat des 
Direftorinms zu befolgen und am genannten Datum 
ein reichlihes Opfer zur Unterftüßung diefer unferer 
Universität darzubringen. Das Beitreben unfjerer Ilıri- 
verfität ift, unjern jungen Männern und Frauen eitte 
höhere Erziehung im Hriftlichen Getjt und in einer chriit- 
lichen Umgebung angedeihen zu laffen und fie zur ziel- 
bervuster Neichgottesarbeit in unjern Gemeinden heran- 
zubilden. 


Brof. Robert Bertram, Hilfsdehant der Kapelle und VBorfiger der Abteilung für 
Neligion an der Univerjität, leitet die VBerfammlung des Kapellfomitees. Aus 
Vertretern aller Abteilungen der Univerjitätsfamilie beitehend, entwirft dies 
Komitee das Programm für die regelmäßigen Andachten, jowie fir beiondere 
Gottesdienste, die in der großen Kapelle ftattfinnen, 


EEE? MH, 
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£ gewaltige Memorial Chapel der Balparaijo-Univerjität, in welcher die täglichen Morgenandaditen gehalten werden umd die auch fir andere große Verfanme 


igen der Studenten benußt wird. 
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IInjere lutberifche 
Iniverfität 
in Dalparatto 


eine ftarfe Stüße 
unferer Kirche 


Wer ein guter 


rganiit werden will, mu viel und lange üben. Hier st Frl, Ann 


von Nlainvicw, N.Y., an der Orgel und las: ih die Miühe nicht verdriegen. Gegeniwi 
beteiligen ih etwa 45 Studenten an dem Mufiffurius der Univerütät. 


Die Univerfität von Walparaijo, die vor einem Sahrhundert 
gegründet wurde, wurde im Sabre 1925 von der Lutheriichen 
sgejellibaft füuflih erworben und bat jeitdem unjerer 


u 


Kirche als itarfe Stüße gedient. Schon ihre Gründer hatten 


unweritia 


dieje Anjtalt zur For 
und jie bat auch) diefen Zived dur die ganzen hundert Sabre 


rnille 


verfolgt und troß bieler Himd 


© 


taufhungen fih eines jtarfen Wachstums erfreuen 


c 
Segen ftiften dürfen. Durdh ihren jtarfen Nahdrud auf riitliche 
Erziehung und durch ihren Krtitlicden Geiit, in meldem Chrijtus 
den Mittelpunft bildet, xrüjtet die Uniberjität ihre Studenten 
zu erfolgreichen &riftlihen Zeugen in jedwedem Stand aus. 


it eigentlih eine undergeklihe Anteilnahme an den Tätigfeiten 


einer einzigartigen Krütliden Familie. Wie es in zahlreichen 
lutberifen Familien geihiebt, verjammelt fih auch diefe Uni- 
verjitätsfamilie täalih zur Andacht in der geräumigen neuen 
Kapelle, die für 3,200 Berjonen Sitpla&ß enthält und näditen 
Herbit formell eingeweiht werden joll. 

Der Dedhant der Kapelle ift Dr. ©. P. Krekmann, Präji- 
dent der Univerjität. Die Programme für die Andachten werden 
unter der Leitung Prof. Robert Bertrams von Qertretern aller 
drei Ziveige der Uniberjitätsfamilie, nämlih der PVerimaltung, 
der Nafultät und der Studenten, zufammen mit einem Musjhus 
der Kafultätsglieder in der Abteilung für Religion ausgearbeitet. 
Die tägliden Morgenandaditen werden den borgeichriebenen 
Religionsfurien der beiden Unterflajjen angepaßt und find auf 
die Epangeliums=- und Eprijtelperifopen des Kirhenjahres ge 
gründet. Diefe Kurje wurden Yesten Herbit für das Studium der 
Religion eingeführt. 
 Biele Studenten lafjen jih für mehr als die erforderlichen 
Neligtonsfurje einjchreiben, ES werden im ganzen 25 Furie 
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nter denen, die ji die Religion zum Ha 
befinden jih 74 junge Damen, die fi a 


borbilden, und 60 junge Xeute, Die 


darbeit ausbilden wollen. Das Diafg 


programm 943 in Balparaijo eingeführt, ums 
unter Mitwirfung der Lutheriiden Diafonijjengejelliche 


Shynodalfonferenz. Dieje jungen Damen mollen dem Hi 
5- oder MohltätigfeitSarbeit dienen. 

Das Rrogramm zur NMusbildung von Sugendag 

wei Sabren in die Wege geleitet, und zivai 


yo. 


v 
Mitwirfung der Shynodalbehörde für Sugendarbeit, der 


Eine Gruppe von jungen Zenien, die ih nad ihrem Abgang vw 
Gelegenheit war P. Eimer Witt, Erefutivdireftor der Walther 
Aufiiht von Profi. Walter Reiner. 


SEDrr ‚Hutberanı 52% 9 


‚ge Damen, die nad) Schluß des Unterrichts in ihr Wohngebäude zuricd- Eine zufünftige Lehrerin, Frl, Nancy Fanfe, Cleveland, Ohio, ift in der ÜübungS- 


t jich zum Diakonijienwerk ausbilden. In diejer Abteilung befinden fid ichurfe tätig. Diefe praftiiche Arbeit findet in der Jmmanuelsihufe in Valparaiin 
die in diejer jegensreichen Arbeit dem Herrn der Kirche dienen wollen, itatt. Der DOberlehrer, Dr. Milton Martin, überwacht die Arbeit. 

'atenliga und der Waltherliga. Das Brogramm berei- diejen ihren Beruf innerhalb der Kirche auszuführen. Es wird 
e Leute zu beruflicher Arbeit als Sugendleiter in der berechnet, daß etwa 20 Prozent aller Tutherifchen Hochichul- 
or. lehrer ihre Ausbildung auf der Univerfität von Valparaifo 
tch die religiöfe Umgebung, in welcher die Studenten erhalten haben. Etiva 25 Prozent derer, die in Valparatfo für 
gewinnen immer mehr Studenten ein Intereife für den Unterricht in niederen Schulen ausgebildet worden find, 
ge Vredigtamt. Gegenwärtig jtehen mehr als 50 Stu- itehen jest an lutherischen Gemeindefchulen. Gejchäftsvermal- 
inter der Beratung der Neligionsabteilung und ber- tung in lutherifhen Gemeinden und Hofpitälern, fowie Ge- 
: fich regelmäßig, um Theologie zu jtudieren und zu meinschaftsdienft, find weitere Gebiete, auf welche die Univerfität 
n. bon Balparatjo futherifche junge Leute vorbereitet. Sie ift auch 
)e8 Sahr entjchließt fich eine ziemliche Anzahl von Stu- das Hauptquartier des Komitees für Stipendien des Wheat 
die fich zu Lehrern und Lehrerinnen ausbilden lajjen, Nidge-Stiftes. 


Vollitandig affreditierte Ziveigfchulen der Valparaifo-1Ini- 
verjität find in Lutheriichen Hofpitalfehulen für Kranfenmär- 
terinnen in Cleveland, Fort Wayne und St. Loui3 eingerichtet 
worden. Die Studenten erwerben fich das Diplom einer regi- 
jtrierten Kranfenmwärterin (R.N.) und daneben fait zwei Sabre 
College-Kredit für den Baffalaureusgrad in den Künften. 

Her ist eine furze Zufammenfaflung des afademifchen 
Fortfehritts, den unfere Univerfität in neuester Zeit gemacht hat: 

Valparatio ift die zweite PBrivatfchule im Lande, die bon 
der Bundesfommisfion für Momfraft ein Darlehen von Mate- 
rial für einen Nufleoreaftor erhalten bat. 

Das Studium der Kunst hat jebt den vollen Rang emer 
Abteilung der Umiverfität erlangt. 

Begabten Studenten der Oberflafie ift es jebt ermöglicht, 
befondere Arbeit zu unternehmen. 

Das Ingenteur-College Hat fi vom Angenteurrat für 
fachliche Ausbildung Affreditation erivorben. 

Auf Wunsch unferer Baitoren in Chicago und Umgegend 
hat die Umiverfität eine Zmweigfchule in der Central Y.M.C.A. 
im Gejchäftsteil jener Stadt eingerichtet. 
gendarbeit in unjern Gemeinden widmen wollen, Bei vieler Die Fortbildung des afademifchen Lebens auf allen Ge- 
en Studenten einen Vortrag. Dieje Gruppe fteht unter der bieten toied beitändig geprüft Es gefördert. 
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99% 


Leitende Berjönlichfeiten bei der Abichiedsfeieh 
Lutheriihen Laienliga vom Goncordia-Verlage 
2orne: Dr. 3. ®. Behnfen, P. G. Wittmer und® 
Bauf Friedrich; jtehend: Prof. &. E, Fölber, Dr. 
Dorn und Herr Alfred Leimbad, Vorjiger der BH 
tungSbehörde des Verlagshauies. 


99% 


9% 


Die Good Shepherd-Stiirde, Inglewood, Gafif. 
(P. €. ®. Pierfer). 


Tas am 25. Januar eingeweihte neue Got! N 
der vereinigten Zions- und Jmmanuelsge ih 
in DOdeiia, Wafh. (P. W. G. Houfer). | 


SEDEr Hutkeran BER n 


Dies und das 
“Am 19. April joll, jo Gott iwill, das neue Gebäude der 
\herifchen Latenliga in St. Youis eingeweiht werden. Dr. D3- 
» E. 8. Hoffmann, der befannte Nedner der Yutheriichen 
ınde, wird die Einweihungspredigt halten. Andere Nedner 
“ dem Programm find Dr. Sohn W. Behnfen, Bräjes der 
mpourisSynode; P. George W. Wittmer, geijtlicher Berater 
Liga; Udolf W. Herrmann, PBrafident der Kutheriichen Laten- 
1, und Herr Baul Friedrich, Erefutivdireftor derjelben. Das 
\e Gebäude befindet fich im meitlichen Teil der Stadt St. Youis, 
» feine Adrefje it: 2185 Hampton Avenue. — Die Xuthe- 
e Laienliga hatte bisher ihre Amtsjtelle inı Concordia- 
-([agshaus. Um 12. März wurde vom Verwaltungsrat des 
-lagshaufes ein Abjchiedsmahl für die Beamten der Liga ber- 
taltet. AS Abfchiedsgefchenf vermachte das Berlagshaus der 
‚a eine Yuswahl von Nachichlagewerfen für deren Bibliothef. 
= 1 Ein modernes und geräumiges Gotteshaus durfte am 
rebruar die Good Shepherd-Gemeinde in Ingleivood, Calif. 
168. 3. Dierfer) einweihen. Der Glockenturm mit jeinem 
1 3uB hohen, aus Aluminium verfertigten Kreuz ragt 80 Fuß 
die Höhe. Das Glocfenfpiel beiteht aus 25 Gloden, die auf 
Ftroniiche Weife oder auf einem Tafteniverf mit den Händen 
äutet werden fönnen. 
) 0 Am 12. Februar durfte die internationale Waltherliga 
fen 4,500. Verein aufnehmen. Es war dies der Sumiorberein 
| ©&t. Betrigemeinde in Simcoe, Ontario, Canada. Zur Wal- 
: figa gehören nun 794 Sentorvereine, 1,365 Suniorbereine 
d 2,356 nicht getrennte Vereine. Die Gefamtgliederzahl aller 
eine ivird auf 105,000 gejchäßt. 

“ Die diesjährige VBerfanunlung der Waltherliga ipird dom 
. bis 16. Juli in Gast Yanfıng, Mich., tin dortigen Michigan 
ıte College jtattfinden. Glieder der Waltherliga in allen 
len unfers Landes treffen jeßt fehon Vorbereitungen, an diefer 
tfanımlung teilzunehmen. 

NP. 9. Brüfer, Seelforger der ganz deutjchen Genteinde in 
‚Ichener-Waterloo, Ont., Canada, über deren zehnjähriges 
Abilaum wir in der Nummer vom 3. März d. 3. berichtet 
Ayen, Schreibt uns, daß ein Nubilaumsbüchlern, „10 Nahre 
Attes Gnade”, mit 20 Bildern fie 50 Gent erhältlich tt. 
ine Wdreffe ijt: 175 Eighth Ave., Kitchener, Ont., Canada. 

“ Auf den Hawvai=-njeln geht es mit unferm Schulivejen 
ewärts, Die Trinitatisgemeinde in Wahiatva hat bon der 

chbaufafie unjerer Synode ein Darlehen von $45,000 be=- 
nmen, um ein modernes Schulgebäude zu errichten, Die 
. Marfusgemeinde in Staneohe wird einen Anbau an ihr 
enmwärtiges Gebäude errichten. Eine dritte Schule ivird bon 
„„ Erlöjergemeinde in Honolfulu unterhalten. über 300 Siinder 
‚luchen dieje drei Schulen regelmäßig. Unfere Gefantglieder- 
aft auf diefen Infeln beläuft jich auf etiva 1,200. Merf- 
irdigermweife ijt der Bejuch der Gottesdienite 18 Prozent höher 
> die Abendinahlsgliederzahl in den jechs Gemeinden unferer 
node dafelbit. Wir haben dort jechs Pajtoren, einer ein 
ipaner, der fürzlich unfer Concordia-Seminar in St. Louis 
ofviert Hat. Alle jeh8 Gemeinden bemühen fich auch, ihre 
henen Stosten zu beftreiten und haben im Nahre 1958 nicht 
iger ‘als $159,000 aufgebracht. D.E.6, 


über die Grundfäge der VBolfsmiffion in Deutichland 

Gibt es Iutherifche Volfsmiifion? Diefe Frage beivegt in 
unjern Tagen die Genrüter in den befenntnistreuen Yutherifchen 
SNicchen Deutjchlands. Wir find hierbei zu beitimmten Crgeb- 
niljen gefommen, die pie unjern amerifaniihen Glaubeng- 
brüdern mitteilen möchten. 

Die Wegbereiter der modernen bolfsmifftonarifchen Arbeit 
find vor allem die Methodiiten. Ber ihnen Tiegt das Schwer- 
geivicht auf der Berjon des Evangeliften. Gerade die Vereinigten 
Staaten haben bedeutende Prediger hervorgebracht, unter denen 
fich auch einige Baptiften finden: MoodH, Wesley, Finney, Mott 
und Billy Graham. Befonders Graham, der fich gerne „das 
Mafchinengeiwehr Gottes” nennt, fonnte in Amerifa und Europa 
bis zu 100,000 Menschen zu einer Evangeltfationsperanftaltung 
berfammeln. 

Doch man merft heute, daß der Erfolg diefer Großderan- 
ftaltungen nicht jehr nachhaltig tft. Die Mafien ftrömen zu= 
fanımen, begeistern jich an den überzeugenden Neden und — 
gehen wieder auseinander, ohne in den chriftlichen Gemeinden 
Fuß zu faffen. 

Der Erfolg der Methodiiten beruht auch gar nicht auf der 
Mafjenevangelifation allein. Vielmehr geht es um die lebendige 
Gemeinschaft der Ehriften, die nach innen und außen ausftrahlen 
und Menschen in ihre Gruppen Hineinziehen. 

Der erite aber, der da3 „allgemeime Priejtertum der 
Gläubigen“ forderte, war nicht Wesley, jondern Martin Luther. 
E35 tit traurig, daß jedoch gerade in den deutfchen Kirchen der 
futherifchen Neformation nicht diefe Grfenntnis praftiziert 
jvurde. Vielmehr entiviekelten fie jtch zu „PBaltorenfirchen”, 
licher unter dem Einfluß des Staatsfirchenivefens. Auch die 
deutichen Lutheriichen Freificchen find davon grundfäaßfich nicht 
frei geblieben. 

Nun aber jeßt fich die Erfenntmis durch, daß nicht der 
einzelne [Baftor]| der Träger der VBolfsmiffion fein fann. Viel- 
mehr iit e3 die Gemeinde. Denn der Apoftel Baulus fchildert 
die Struftur der chriftlichen Gemeinde fo, daß dem Bibellefer das 
allgemeine Briejtertun der Gläubigen geradezu ins Geficht 
Ipringt. Die Ehriften find nicht nur „Hörer des Wort3“, iwie 
der Safobusbrief jagt, jondern auch jeine „Täter“. Sie find 
Glieder des Leibes Sefu Chriftt, und das it die Gemeinde, 
Vergleichen pie das mit dem menschlichen Leib: Wird ein 
Stied franf, dann leidet der ganze Körper darunter. Sebßt bei 
dir ein Arm aus, arbeitet die Lunge nicht mehr richtig, dann 
mt du ins Bett. Arbeitet die Hälfte der Glieder nicht mehr, 
dann geht der Leib ein: der Menfch ftirbt. Nicht anders ijt es 
mit der Gemeinde. Lies einmal das 12. Stapitel des 1. orin- 
thexrbrief3, da fannft du viel von der Funktion des Leibes Chrifti 
erfahren. 

MWie funftiontert der Leib, die Gemeinde? Die Frage tit 
jpichtig, denn von ihrer VBeantiwvortung hängt es ab, ob wir in 
bloße Betriebmacheret landen oder Gottes Neich bauen. Die 
Gemeinde iit ja Gründung des Heiligen Geijtes. Nun erflärt 
Luther den dritten Glaubensartifel unter anderm mit folgenden 
wichtigen Worten: „. .. . der Heilige Geijt hat mich durch das 
Gpangelium berufen, mit feinen Gaben erleud- 
tet” ufiv. Gottes Geift gibt den Gemeindegliedern allo Gaben. 
63 it erjtaunfich, daß fich unter den ungeheuren Wafjen theo- 
(ogiicher Werfe, die im Lauf der Zeit gefchrieben wurden, nicht 
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em einziges befindet, im dem aus der Heiligen Schrift eine 
Lehre bon den ®eritesgaben entfaltet wird. Hier bat Luther 
mebr gejehen als alle Theologen nad ihm. Denn eme jolche 
Lehre — wir wollen fie „Charismatologie“ nennen — hätte 
gerade die deutfhen Tutheriihen Kirchen davor beivahrt, Raito- 
venfirhen zu werden. 

Der Seftierer weiß don Geijtesgaben. Aber er fennt nur 
die bejonderen, die jenfationellen Gaben wie ©ejundbeten, 
Yungenreden und ähnliche. Auf dieje Weife aber zäumt er das 
Pferd beim Schwanz auf, d.b., er rutjcht mit feinem Anhang 
in boffnungslofe Shiwärmeret ab. 

Fangen ipir do don vorne an. Da fommt ein Menic 
durch Gottes Gnade zum Glauben an Chriftum. Er it bon 
Haus aus mufifaliih. Nun bedient fich der Heilige Geijt diejes 
Torlents, da3 eigentlich in den Bereich der natürlichen Schöpfung 
gehört. Der Menfch will den Heiland der Welt mit jeiner Gabe 
loben, Er wird Mitglied des Kichendhors oder des PBojaunen= 
ors, ex läßt fih als Organift oder alS Chorleiter ausbilden. 
Ex wirft nicht in der Gemeinde mit, weil Singen oder Blajen 
fein Stedenpfexrd tft, fondern weil Gottes Geiit ihm feine Stelle 
als Glied an der Gemeinde Seju Chriitt zugeiviefen hat. Oder: 
Ein Lehrer fonımt zum Glauben. Nun muß er die natürliche 
Sabe der Lehrfähigfeit in den Dienjt der Gemeinde jtellen: er 
balt Sonntagsfehule, leitet Bibelflafien — nad) nötiger Schu- 
lung — oder wird jogar Diener am Wort. Em dritter ijt 
Kaufmann — fon Fümmert er fih um die finanziellen Auf- 
aaben der Gemeinde und Kirche. Ein vierter befommt jchnell 
KRontaft mit Fremden: jhon wird er Miffionsbejuhe maden, 
Kranfe tröjten helfen und die Gottesdienitbefuher begrüßen und 
berabjcieden. Ein fünfter iit Büro-Angeftellter und wird daher 
in der Gemeinde» und Miffionsfartei feinen Aufgabenbereich 
finden, Und fihon beginnt der Leib Seju Chrijti zu funktionieren. 
E3 fällt einem wie Schuppen von den Mugen: Wie fonnte der 
Baitor bisher alles alleine jhaffen? Haben wir denn geglaubt, 
er wäre die Summe der ©eiitesgaben? Dann wäre die Kirche 
nicht die Gemeinde der Gläubigen, jondern die Gefamtheit der 
Bajtoren! Das jet ferne! 

Sede Geijtesgabe hat zwei Seiten. Sie laßt jih nad 
innen verwenden: zum Bau der vorhandenen Kriltliden Ge- 
meinde. Und fie muß nad außen ftrahlen: das ift Miffion. 
Keine der beiden Geiten darf unterfälagen werden. Cine 
Gemeinde, die die bolfsmiljionariihe Eigenfhaft der Geijtes- 
gaben eigenivillig verweigert, wird bald Zanf und Streit m 
ihren Neiben baben. Der Herzensglaube wird zum bloßen 
Wien, die Verkündigung ivird langweilig (Langeweile ijt eine 
Erfindung des Teufel3). Die Öemeinde eritarrt: nicht das 
Evangelium, fondern die Tradition wird zum Fundament ihres 
Dafeing. Wo aber die Erfenntnis duchbricht, mas Oottes Wille 
eigentlich tit, da fallen die jatanifhen Feileln, und neues Leben 
fann unter des Heiligen Geijtes gnädiger Wirfung auffeimen. 

Nielleicht jchreibe ich für die amerifanifhen Brüder nichts 
Neues. Dennoch jollte dies berichtet jein. Ihr jollt willen, daß 
es in Deutjchland in diefer Hinficht voranzugehen jcheint. Im 
unjern Kicchen jteden noch bejondere Gaben, die Gott uns tro& 
manden Verjagens wunderbar erhalten hat. Da ijt das Wien 
um die ungeheure Wichtigfeit der underfälihten Verfündigung 
und Saframentsverwaltung. Wir find noch bereit, Sertum als 
Serum zu bezeichnen und ihn auszufcheiden. Angefichts der 
Lebrverivirrung im modernen Deutihland ift das mejentlich. 


Ferner haben unjere Gemeinden noch Unternehmungsfreudigke 
Wir Haben bei unjern bvolf3mijftonariihen Schulungsmod 
erleben dürfen, wie viele angejtogen wurden und num dato 
brennen, für den Herrn tätig zu fein. In einer meiner Gemei 
den ijt eine neue Form der Bibelftunde getreten, die ih „Urbeil 
gemeinjhaft” nennen möchte und in der fich alle beratend übe 
legen, wo und wie Hand an die dringenden Aufgaben gel 
iverden fann, die vor uns ftehen. Und jchlieglich haben fi 
unjere Mufif. Unter der Leitung unjer3 Komponijten u 
Kirhenmufifmeiiter® Paul Kreihmar hat fie fih zu ei 
erjtaunlichen Höhe entiidelt, um die uns viele beneiden. ‘J 
werden Wege gefunden, um die Pojaunen- und Sängerdji 
al3 ganze in den miffionarifchen Dienit zu ftellen. Unit 
Shhrifttumsarbeit wird auf ihre volfsmiffionarifhe Wirfung | 
neu und Fritiieh gejichtet. Betet für ung, daß der dreieim 
Gott unfer Wollen nad) feinem Wohlgefallen jegne! 


9.2. Bötie 


Zur kirchlichen Chronik 


Der Lutherturm an unjerm Seminar in St. Louis. U t 
etwa fünfunddreißig Jahren unfer „neues“ Seminar gebe 
wurde, da betrachtete man e3 al3 ein Danf- und Befenntn 
denfmal. So gaben daher unjere Chrijten zum Teil fehr veich 
für den neuen Bau. 

Da aber die Gelder doch nicht Hinreichten, jo mußten geiv 
Bauten wie zum Beifpiel die Kapelle und auch der hohe, jchi 
Lutherturm unterlajjen bleiben. Das alles jollte jpäter fomm 
Es ijt jest aber reichlich jpät geworden, umd jo plant mi 
gegenwärtig den Bau des Lutherturms, der an die $300,0 
fojten wird. 

Der Turm it allerdings nicht nötig, denn aud) ohne Zuth 
turm find wir in den vergangenen Jahren ausgefommen. 
Turm dient aber nicht nur zur Zierde, fondern auch zur 
findung des Seminars, das nicöt an einer Hauptitraße, fonds 
abjeit3 von allem lauten VBerfehr gelegen ijt. Sieht man | 
ferne den Lutherturm, jo weiß man: dort ift daS Seminar. ' 

Aber der’ Turm dient noch einem andern Zmed. Er D 
anjhaulicht gleihfam unjer Iutheriiches Motto: „Gottes W 
und Luthers Lehr’ vergehen nun und nimmermehr.” So d% 
er uns auch) dazu, daß fir bei dem Worte Gottes bleiben, 
uns 2uther durch Gottes Gnade das Coangelium lauter 
rein gelehrt hat. $T.M. 

Dr. Bıltmamır lehrt an der Syracuse University. 
einer Mitteilung im Lutheran wird der Marburger PBrofe 
Rudolf Bultmann im Frühlingsjemejter 1959 in Shrac 
N.Y., Vorträge halten. Brofejjor Bultmann hat das Alter 
reicht, in dem er nad) den deutihen Vorichriften in den Ay 
jtand berjest morden ijt. Sp hat er Zeit, in Europa 
Amerifa über jein Lieblingsthema „Die Entmhthologifier 
der Bibel“ zu reden. Die Shracujer Univerfität fteht 
methodijtiicher Leitung. 

Aber warum jehreiben wir über diefen Mann? Bultım 
nimmt an, daß, was die Bibel berichtet, zum großen 
Erdihtung oder Sage iit. Während Chriftus und feine im 
rierten Apojtel die ganze Bibel al3 wahre Geihichte erflär 
hält fie Bultmann zum großen Teil für geihichtlih un 
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tit na) Bultmann die biblifche Gefchichte von der Schöpfung 
Welt, vom Sündenfall, von der Verheigung des Heilandes 


E) noch vieles andere gejchichtlicd nicht wahr, fondern nur 
ge, die feinen gefchichtliden Wert hat. So betrachtet Bult- 


mn audh im Neuen Tejtament die Jungfrauengeburt Sefu, 
) was mit derjelben zujammenhängt, das Erlöfungsleiden 
ers Heilandes und feine leibliche Auferftehung al3 Sage ohne 
Hichtlihen Wert. 

Bultmann3 Grund für feine „Entmiythologifierung der 


Eprift“ ijt der, dat der moderne Mensch folcde Gefchichten mie 
Dı Siündenfall, der Jungfrauengeburt Sefu und feiner leib- 
Gen Auferjtehung nicht mehr glauben fann, jo daß man die 
el jeinem Verjtändnis, oder jagen wir, jeinem Unglauben, 


allen muß. Das heigt, man muß aus der Bibel das ganze 


Eingelium entfernen. 


Ellen, gilt das Wort Sefu: 


Von vielen Jutherifgen und reformierten Theologen in 
utihland ift Bultmannz gottesläjterlihe Torheit abgemwiefen 
den. Er findet aber in Amerifa vielfach in liberalen Kreifen 
erfennung. 

Bultmann wird die Bibel als Gottes Wahrheit nicht aus 

Wege jchaffen. Allen aber, welche die Schrift nicht glauben 
„Ber aber nicht glaubt, der wird 

SEM. 
Das Zeugnis gegen den Unionismus wird nicht gerne ge- 


dammt werden.” 


#4. Der Lutheran Standard vom 20. Dezember vorigen Jah- 


» berichtet, daß die beiden lutherifchen Kirchen in Auftralien, 
mit unS verbundene Ev. Luth. Church of Australia und 
mit der ALC verbundene United Ev. Luth. Church in 
stralia fich über den Anfchlug an den Lutherifhen Weltbund 

utheran World Federation) nicht haben einigen fönnen. 


de Verhandlungen jollen fortgejegßt werden; es ijt aber wenig 


liche Lehre gottesläfterliher jei als Unionismus“. 


Sfiht vorhanden, daß jie an diefem Bunft zur Einigung 
gren werden. 

In einem Neferat über den mit etivaigem Anfhluß an 
1 Zutherifhen Weltbund verbundenen Unionismus fol Prof. 
. 9. Hamann jun., Brofejjor der Theologie an unfernt dorti= 

Seminar, ji) dahin ausgejprochen haben, daß ver fich dem 
therifchen Weltbund anjchließt, fich des Unionismus jehuldig 
ce, und „daß ein folcher Unionismus gottesläfterlich jet — 
e Entmweihung des Namens Gottes“; wiederum: „daß feine 
Weiter 


Id dann mitgeteilt, wie ein Blatt der UELC gejchrieben haben 


‚ daß Dr. Hamanns Referat einen traurig jtimmen muß, 
er nicht eine theologische Ausbildung genofjen hat, ivie fie 
Mifjouri-Synode und der Wisconfin-Shynode in den U.S. A. 
en fei.“ 
Unjerer Synodalverfammlung im Juni wird auch der Anz= 
fuß an denn Lutherifchen Weltbund vorliegen. Uns allen Tiegt 
er die Sahe zur Prüfung vor. Darum bringen ir die 
itteilung aus dem Lutheran Standard. Db nım Brofejjor 
mann wirklich die angeführten Worte gebraucht habe oder 
t, fönnen wir nicht entfcheiden. Man fann fich nicht auf 
itung3berichte verlafien, da fie fo oft trügen. Wahr tft aber, 
5 man jich faum dem Lutherifchen Weltbund in feiner gegen- 


Rrtigen Form anfchliegen fann, ohne jich des Umionismus 


uldig zu maden. 
Und vor Unionismus haben unjere Väter eben fo ernftlich 
ivarnt al3 vor falfeher Lehre, eben weil er die VBerleugnung 
Wahrheit in jich jchließt. ERTL: 


Ein Wiener Bürgermeifter und vier böfe Buben. Man Left 
faft mit Entfeßen von den vielen Verbrechen, die hierzulande 
begangen werden, und zwar von Jugendlichen. Ihnen fann die 
Polizei wenig anhaben, weil fie noch nicht „itrafmündig” find. 

Wie leßtes Jahr der Bürgermeifter von Wien einen folchen 
Ball erledigte, berichtet das „Ev. Gemeindeblatt für Wiirttem- 
berg”. Am 4. Wdventsfonntag gingen drei chriftliche Mädchen 
auf einer Wiener Straße, um emer armen alten Frau ein 
Ehriftbäunhen mit allerlei Süßigfeiten und fonftigen Gefchen- 
fen zu bringen. 

Ihnen begegneten vier böfe Buben, die zwifchen zehn und 
dreizehn Sahre alt und daher noch nicht „Itrafmündig”“ waren. 
Diefe nahmen dem Mädchen den Baum iveg, zertrampelten ihn 
auf der Straße und aßen dann frech die Ledereien und Bonbons, 
Die Polizei mußte die VBengel entlafjen, weil fie noch nicht 
„\trafmindig” waren. 

Der Bürgermeilter aber befchied die vier Buben und drei 
Mädchen auf feine Amtsftube, hielt den Buben erjt eine gehörige 
Strafrede und forderte fie dann auf, ihre Unrecht den Mädchen 
abzubitten und ihm dann zu jagen, wie fte etiva den Schaden 
an dem alten Mütterchen ivieder gutmachen fünnten. Schließlich 
einigten ji) die Knaben dahin, fie wollten der alten Frau im 
Haufe helfen, für fie Einfäufe beforgen und alle nötigen Hand- 
langexdienfte verrichten. Am Heiligen Abend 1958 würden fie 
dann bei dem Bürgermeijter erfcheinen und ihm mitteilen, tote 
gut fie ihr VBerfprechen gehalten hätten. Mittleriveile erfundigte 
fih der Bürgermeijter durch die Polizei, ivie der alten rau 
der Hilfsdienst jeitens der Buben geleijtet werde. 

Die Sache ijt vielleicht faunm des Berichtens wert, zeigt 
aber immerhin, wie jich auch böfe Buben einer richtigen Be- 
handlung fügen. Allerdings, nicht immer! Wie nahe Tiegt e3 
aber uns allen, darauf zu fehen, daß in Stadt und Land die 
Oxdnung bewahrt bleibt! Ale 


aum Gedächtnis 


Gedenfet an eure Zehrer, die cu das Wort * 


Gottes geiagt haben. Hebr. 13,7. 
Herman B. KRohlmeier 


Herman B. Kohlmeter, P. em., wurde anı 5. Februar bom 
Heren des Lebens und des Todes aus diefer Zeit in die Givig- 
feit abgerufen. Der Leichengottesdienft fand anı 8. Februar in 
der Bethlehemsfirche in Fort Wayne, Ind., jtatt und wurde 
bon P. Yrno Scholz geleitet. Der entjeelte Leichnam murde 
auf dem Enmmanuel-Friedhof in New Haven, Snd., zur legten 
Ruhe gebettet. 

PBaftor Kohlmeier wurde am 19. Dezember 1871 bei Eißen, 
Houfton County, Vinn., al3 Sohn bon Heinrich Kohlmeier und 
defjen Ehefrau, Katharine, geb. Burmefter, geboren. Seine 
VBorbildung für da3 heilige PBredigtamt erhielt er auf unfern 
Lehranftalten in Milwaufee und Fort Wahne und unferm 
Eoncordia-Seminar in St. Louis, wo er im Jahre 1894 fein 
Neifezeugnis erhielt. Nach jeiner Ordination am 26. Yuguft 
1894 diente Pastor Kohlmeier den beiden Gemeinden in Safper 
und Bipeftone, Minn. Von 1900 bis 1907 wirfte er an der 
Trinitatisgemeinde in Auburn und der Yionsgemeinde in Gar- 
rett, Ind. Sein nächjter Beruf führte ihn an die Smmanuels- 
gemeinde in New Haven, Snd., imo er bis 1932 ftand. Während 
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diefer Zeit bediente er auch 20 Jahre lang die 3 
in Monroebille, Ind. 

Bon 1932 bis 1941 war PBaltor Kohlimeier Superinten- 
dent der Lutherifchen Diafonifjengejellihaft in Fort Wayne und 
diente auch al Herausgeber der Zeitjchrift The Lutheran 
Deaconess. Aus Gejundheitsrücjichten legte er 1941 fein Amt 
nieder. 

Sm Sabre 1896 trat Bajtor Kohlmeter mit Alpine Lange 
bon Weyauivega, Wis., in den heiligen Eheitand. Ste ging ihm 
in Jahre 1904 im Tode voraus. Im folgenden Sahr verehe- 
lichte ex fich mit Frl. Lydia Böttcher von Serico Springs, Wo., 
die inı Jahre 1950 im Glauben an ihren Hetland entjchlief. 

Bon den 13 Kindern, die ihm geboren wurden, überleben 
ihn drei Söhne und acht Töchter. Zivei von feinen Söhnen 
dienen im heiligen Bredigtamt, namlicd Theodore in Hilton, 
N.Y., und Waldemar in Anita, Soma. Außerdem binterläßt er 
drei Brüder, eine Schivefter, 52 Großfinder und 6 Urgroßfinder. 

„sn deine Hände befehle ich meinen Geilt; du haft mich 
erlöjet, Herr, du treuer Gott“ (Bj. 31,6). 

Aus dem Beiblatt des Mittleren Dijtrifts 


tonsgemeinde 


Aene Druckjuchen 


The Sermon and the Propers. Volumes III and IV by Fred H. 
Lindemann. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo., 
1959. Vol. III, 206 pages; Vol. IV, 230 pages. Cloth. $4.50 
each. 

&3 find einige Wermutätropfen auf die lebten Seiten des vier- 
ten Bandes diefes Werfs gefallen. In feinen Bemerfungen über 
das Evangelium des 27. Sonntags nach Trinitatis jchrieb Baitor 
Lindemann: „Mit diefem Sonntag haben wir wieder das Ende eines 
Kicchenjahres erreicht... . Das Ende eines Kicchenjahres erinnert 
uns an das Ende der Welt und die Wiederfunft unfer3 Herrn, um 
feine Gläubigen heimzuholen.“ Über die Epiftel jchrieb er: „Wie der 
Soldat, der auf einem gefährlichen Bojten Wache jteht und mei, 
daß jeine Hilfe nicht ferne ist und daß er zu irgendeiner Zeit abge- 
löit werden fann, wartet der gläubige Chrift hoffnungs- und ver- 
trauenspvoll auf jeinen Herrn, weil der Geijt Gottes ihm die Ver- 
jtcherung gegeben bat, daß er vor dem Thron Gottes jtehen und die 
ewige Seligfeit ererben wird.” 

Das Ende PBaftor Lindemann in der Kirche Chriitt auf Erden 
fam am 2. Dezember 1958, und der Geijt Gottes, der ihn die Ver- 
fiherung und das Vertrauen gejchenft hatte, ließ ihn nun die Er- 
füllung und die eivige Verwirklichung derfelben fehen. ES gibt wohl 
viele unter uns, die jich Gott zu innigem Danf verpflichtet fühlen 
für die Seqnungen, die uns duch Pajtor Lindemann während 
feiner Lebzeiten zuteil geworden find, die ihm aber jebt noch ferner 
danken, daß durch die vier Bände diefes Werfes jeine Kenntniffe, fein 
Slaube und jeine Wertiehäßung der Freude und des Segens, die 
una im Saframent zuteil werden, auch in der Zufunft criftlichen 
Männern und Frauen zum Segen gereichen werden. 

Der Wert diefer zivei neuen, wie auch der erjten ziwei Bände, 
für die Teilnehmer am lutheriichen Gottesdienit fann in den Wor- 
ten aus jeiner Cinleitung zum Ausdrudf gebracht werden: „Die 
Predigt ijt ein mefentlicher Teil der liturgischen Tätigkeit und 
gehört deshalb der Gemeinde (©. 4), fie wird aber ganz befonders 
den PBaftoren vortrefflihe Dienite leijten, die dies erfennen und e3 
fich zur Aufgabe machen, ihre Predigten an jedem Sonn= und Feittag 
des Kirchenjahres den gottesdienitlihen und jaframentlichen Wer- 
richtungen der Kinder Gottes anzupafjen. Ebenfo werden jie auch 
den Teilnehmern an den Gottesdiensten jich nüßlich erweisen, die zu 
der Erfenntnis gefommen find, daß jie, wenn jte die jpeziellen 
Grundgedanken eines jeden Sonn und Felttages verjtehen, größere 
‚Seanungen aus jedem Gottesdienst fchöpfen werden. 

George ©. Hodyer 
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Nachrichten zur Gemeindechronif 
Drdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat | 
betreffende Dijtriftspräjes zu erteilen. Wuch die m 
Lehrern an Gemeimdeichulen jolen im Muftrag des betreffenz 
Dijtriftspräfes gefchehen. (Nebengefebe zur Stonjtitution der Syng 
Fall. 

Baitoren 

Ubgeordnet: 

Mantynen, Raymond D., als Miffionar in lin Flon in der St. M 
thäusgemeinde, Roblin, Man., Canada, unter Affiitenz | 
PP. 3. 9. Meichsner, W. Ritter, = Bordhardt, E. Behli 
E. Brub und E. R. Baron von P. V. D. Borchardt am 10. Ma 

Gingeführt; 

Buntrod, Ordille U., in der Holy TrinityeGemeinde, Macon, © 

ne Afititenz von P. Raymond Bud von P. U. WU. 9033 7 
1. März. 

Dey, Norbert &., in der Bionsgemeinde, Klamath Falls, Oreg., 
PO Kahle am 8. März. 

Zeöhlih, Ronald, in der Holy Cros3-Gemeinde, Trumbul, Fi 
unter Ajiijtenzg der PP. ©. Bebold, D. Geis, D. Lajiy, DI 
Herman, WU. W. Leplie, D. Ejtof, R. Benken, 9. Wehmeher ı 
3. Albers bon P. Wm. 9. Dtten am 15. März. 

FH, Philip, in der &t. PRaulsgemeinde, Beatrice, Nebr., unter W 
Itenz der PP. ©. V. Binger, U. 9. Fuhr, W. Landgraf, Mi 
Matujchla, Nohn Nengstorf, W. Werning und 8. Werd 
von P. Sohn Sinippenberg am 15. März. 

Gejell, George E., in der Smmanuelsgemeinde, Sterling, Ne 
unter Affiiteng der PP. PB. ©. Beder, 3. Heins, 2. Teuje 
%. Schmidt, ©. 9. Brange und E. U. Neinnik jun. von P. 
W. Sellman am 3. März. 

Dant, Mar T., in der Trinitatisgemeinde, Colby, Kanf., unter M 
itenz der PP. D. W. Brad, B. 7. Siegel und ®. W. Stöph 
iwerth von P. M. Y. Nesfo am 1. März. 

Sohnjon, Daryl D., in der Holy Trinity-Gemeinde, North Bern 


N.S., unter Afitiitenz der PP. &. Bergen und 3. Damm 
P. Arlo M. Müller am 8. März. E 
Kabald, Baul M., in der Dur Sapior-Gemeinde (Früher | 


Snadengemeinde und PBilgrim-Gemeinde), Pittsburgh, % 
unter Mijiiteng der PP. U. Brunn, %. Braih, U. Grau 
B. Langer, $. E. Schumann und E. ®. Schluß von P. 7. 
Nodett am 8. März. ji 
Schok, Nidard E., in der Gnadengemeinde, St. Catharines, L 
Canada, unter Wifiiteng der PP. 2.8. a 9. 9. Erd 
8. Syutt 9. ©. Kuhl und ©. 3. Brauer von P. Theo. Sch! 
am 1. März. 
Widiger, Sammel G., als Anitaltsfaplan in Wichita, Kang., um 
Aititenz der PP. B. von Dielingen, M. 3. Hartenberger, U 
Dale, U. Sabo, N. B. Behrmann, U. €. Schröder, 2. ©. EI 
und 9. W. Liesfe von P. W. E. Burroughs am 22. Februar | 


or e\ Lehrer 
Gingefüdrt: 
Wünd, Lawrence D., in der Trinitatisgemeinde, Bronz, W.2., 
P. Emil 2. Dinfel am 7. September 1958. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Vilitator ernannt 
P. Richard Delventhal von Siveet Springs, Mo., ift zum ° 
tator des Concordia-Streijes des Wejtlichen Diftrifts ernannt m 
an Stelle von P. 9. Kleindienft, der einen Beruf in einen amı 
Streis des DijtriftsS angenommen hat. 
George W. 


Wittmer, Präfes 


Konferenz aufgehoben 


Wegen der Verfammlung der Synode in San Francisco 
der größeren Diftriftspaftoralfonferenzen, die gewöhnlid in 


utherane Dis 


ı Jahr mit der Allgemeinen Synode jtattfinden, wurde es für 
gehalten, die Konferenz von PBajtoren größerer Gemeinden auf 
rühling des Nahres 1960 zu verlegen. 

Erid 3. Slidhläger, Sekretär 


Aufforderung zur Kandidatenanfjtellung 


I 
Für das Goncordia-College in Milwaukee, 
Mit Genehmigung der Behörde für höhere Erziehung ladet die 
Ktsbehörde des Koncordia-College in Milvaufee hiermit die 
Beinden der Synode ein, pafjende Kandidaten für eine associate- 
Eeljur für Religion und Sogzialwijjfenidhaften im Einklang mit 
Weitimmungen des Shynodalhandbuchs, Bar. 6.107, aufzuitellen. 
Die vorgeichlagenen Kandidaten müfjen theologiich ausgebildet 
öllig imjtande jein, als Lehrer auf dem Hochichul- oder Junior 
ge-Niveau zu dienen oder doch in abjehbarer Zeit jich die nötige 
Mfeit zu erwerben. 
Ale Nominationen müfjen biS zum 1. Juni in die Hände des 
zeichneten Sefretärs der Auffichtsbehörde gelangen. 
Rev. FELIX KRETZSCHMAR 
2664 North 68th St., Wauwatosa 13, Wis. 


I 
Für daS LZehrerjeminar in Niver Yoreit, I. 
Die Aufjichtsbehörde des Koncordiast ehrerjeminars in River 
St bittet mit Genehmigung der Behörde für höhere Erziehung 
ufitellung von Kandidaten für die Lehrjtühle eines associate- 
Filors für Mufif jomwie für antife Sprachen und Literaturen. 
Die Kandidaten müfjen die nötige geijtliche und akademische 
feit bejigen, duch Wort und Beijpiel in ihren betreffenden 
rn zufünftigen Lehrern der Synode Unterricht zu erteilen. 
egel nach jollten jie jich den Doftorgrad fchon erworben haben 
doch imjtande fein, dies in abjehbarer Zeit zu bemwerfitelligen. 
Die Kandidaten für den Lehrjtuhl in der Mujtf miüfjen im- 
e jein, angeivandte (applied) Mujif (Klavier oder Orgel) zu 
In und afademijche Lehrfurje in der KHirchenmufif und Mufif- 
ung (music education) zu erteilen. Kandidaten für den 
Htuhl in antifen Spraden und Literaturen müfjen die Fähigkeit 
n, auf dem Gebiet der Literatur, Mitteilung (communica- 
I und antifen Sprachen und Literaturen zu unterrichten. 
Man jende alle Nominationen und einfchlägige Auskunft in 
auf die Kandidaten bis zum S. Juni an: 
Rev. Erwin L. PAuL, Secretary 
Board of Control 
Concordia Teachers College, River Forest, Il. 


Wis. 


ndidatenliite für das St. Bauls-College in Concordia, Mo. 
associate-Rrofejlor für Spozialwijienidhaften und Fürperlihe Erzichung 


. Le Verne Baade, Concordia, Mo.: Trinitatis, Norborne, Mo.; 
Trinitatis, Alma, Mo.; St. Baul, Concordia, Mo.; Nedeemer, 


Marshalltoon, Soma; Immanuel, Schuyler, Nebr.; Trinis 
tatis, Schuyler, Nebr.; Chrijtus, Normal, IL. 


nd Carman, Kanjas City, Mo.: : Irinitatis, Norborne, Mo.; 


Irinitatis, Alma, Mo.; Bethlehem, Mount Leonard, Mo.; 
Smmanuel, Waverly, Mo. 

in Bobel;- Utica, Mich.: Irinitatis, Norborne, Mo.; Trini- 
tatis, Alma, Mo. 

tt Berger, Portland, Oreg.: Grace, Lerington, Mo. 

ard E. Ewald, Des Moines, Iowa: Dur Savior, Des Moines, 
Soma 

Zum associate-Profejior für Engliih und HSodhihulprinzipal 

1. Edivard Lietfe, Concordia, Mo.: Trinitatis, Norborne, Mo.; 
Smmanuel, Kanjas City, Mo.; St. Raul, Concordia, Mo.; 


Smmanuel, Schuyler, Nebr.; ITrinitatis, Schuyler, Nebr. 
aymond Pollab, Saginav, Mich.: Trinitatis, Norborne, Mo.; 
Trinitatis, Alma, Mo.; Immanuel, Sweet Springs, Mo.; 


Bethlehem, Mount Leonard, Mo.; Immanuel, Waverly, Mo. 
erald R. Martin, Nacine, Wis.: "Trinitatis, Norborne, Mo.; 


Trinitatis, Alma, Mo. 


P. Theo. Hleinhans, South Bend, Ind.: Irinitatis, Norborne, Mo. ; 


Snmanuel, Kanjas City, Mo.; Trinitatis, Alma, Mo.; Ne- 
deemer, Marjhalltoivn, Sowa 
P. Alton Donsbad, Denton, Ter.: Trinitatis, Alma, Vlo.; Grace, 


Lerington, Mio. 

P. Armand Ulbrich, Detroit, Mich.: Trinitatis, Ana, Mo.; Teinis 
tatis, Clinton, Mo.; Chriftus, Normal, SU. 

Weitere Korrefpondenz in bezug auf diefe Kandidaten muß 
binnen drei Wochen nach dem Exrjeheinen diefer Anzeige an den 
Unterzeichneten gelangen. Rev. ©. G. TIEMANN, Secretary 

Board of Control 
Norborne, Mo. 


utherbibeln gewinfcht - 
Sn Deutjchland gibt e& feine unrevidierten Lutherbibeln zu 
faufen. Alle diejenigen, welche in ihrem Haufe eine deutiche Bibel 
entbehren fönnen, wollen diefes bitte direft mitteilen an die 
Niedersaechsische Versandbuchhandlung 


(20A) Oldenstadt-Uelzen 
Lueneburger Heide, Germany 


Pastoren: Beränderte Ndrejjen 


Behringer, ©. N., R.F.D., Wheeler, Mich. 

Beyer, Paul H., R.1, Horicon, Wis. 

Boehne, H. Paul, 6329 DeMara Dr., Affton 23, Mo. 
Bouman, James, 2155 N.E. 171st St., North Miami Beach, Fla. 
Dorn, Louis, Box 507, Manila, Philippines 

Friedrich, Carl H., Wessington Springs, S. Dak. 
Gutekunst, Carl C., R.2, Monticello, Iowa 

Heinemann, Herbert H., 312 Tower Rd., Barrinston, Il. 
Heyne, Edwin T., 5005 Wolflin Ave., Amarillo, Tex. 
Jording, Edwin M. F., New Berlin, Il. 

Kaestner, Harold, R. 7, Box 351A, Lubbock, Tex. 
Kamphoefner, Robert F., 311 E. Main St., Dundee, Il. 
Landgraf, Wm. G., Jr., Lidderdale, Iowa 

Lehmann, Siegfried J., 409 E. Hickory, Owensville, Mo. 
Ludwig, Wm. H., 12601 E.48th Terr., Independence, Mo. 
Mundinger, Carl S., Jr., 4541 Kushla Ave., Dallas 16, Tex. 
Pape, James C., 2238 Great Rock Rd., Birmingham 9, Ala. 
Reinking, Wm. F., 1615 Trotter Way, Florissant, Mo. 
Ristow, Leonard E., 506 First Ave., N., Jamestown, N. Dak. 
Roth, Wm. H., 613 Pecan St., Wharton, Tex. 
Schiefelbein, H. A., 1807 Highland Dr., Prosser, Wash. 
Schroeder, Theodore O., New Wells, Mo. 

Teyler, Theo. W., 400 South St., Collinsville, Ill. 
Wildgrube, Erich H., Jr., 309 Lorien St., Concordia, Mo. 
Wilkening, Richard A., 2595 Colfax, Gary, Ind. 


Lehrer: 
Graudin, Richard E., 1800 Greenwood St., Evanston, Ill. 
Hollar, Melvin W., 154 Meadow St., Bristol, Conn. 
Patschke, Norris G., 1710 Oakdale, Houston 4, Tex. 
Weber, Eugene, 15511 Northway Dr., Butler, Wis. 
Zeddies, Charles A., 1306 Orville, S.E., Grand Rapids, Mich. 


Der „Lutheraner” eriheint alle bierzebn Tage für den jäbrlien Subffrips 
tionspreis don $1.75. Im doraus zahlbar. Z 


Nedaftionskomitee 


Spis W. E. Buszin Nlfred von Nohr Sauer P. %. König 
D. €. Sohn, Nedalteur 


Briefe, melde Gelhäftliches (Beitellungen, Abbeitelungen, Gelder, Mdreß- 
beränderungen der Leer uf.) entbalten, find unter der Wdrejfe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave,, St. Louis 18, Mo., an daS Vers 
Iaasbaus au fenden. 

Briefe, welche Adrekberänderungen der Raltoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen bon PBaltoren und Lebrern, Kirid» und Schulweibern 
und Subiläen enthalten, find unter der Adrefie: Statistical Bureau, Lutheran 
BuNDIng: 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. an den Stati ftifer au 
enden 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Mrtilel, Belfanntmahungen uf.) 
entbalten, find unter der Ndrejfe: Lutheraner, c/o Prof. O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu fenden. 

Um Nufnabme in die folgende Nummer des Blattes finden zu fünnen, 
müffen alle fürzeren Anzeigen Tpäteftens am Dienstagmorgen bor dem Diend« 
tag, deilen Datum die Nummer fragen wird, in den Händen der NRedaltion fein. 


PRINTED IN U, S.A, 


IT. Müller 
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NATIONAL 
LIBRARY 
WEEK 


reading Is APRIL 12-18 
rewarding 


au 


April 12—18 marks National Library Week. These seven days 
are set aside this year to spotlight the value and importance of reading. 
Reading is not a one-week recognition but an everyday habit. So ‘Wake 
Up and Read'' — read regularly and widely, and you'll be helping your- 
self t0 new outlooks, delightful entertainment, rewarding knowledge. 


If you're already wide awake and reading, you as an individual 
may want to celebrate this special week by contributing to the fund for 
books in your parish, school, or Sunday school library. A presentation 
of Christian books to a public library also makes an excellent project 
for church organizations. 


au | 


Given to your par’ .h libraries, Christian books minister to fellow 
Christians; to your local public library, they preach the Gospel in your 
community. During National Library Week, help others in a very real 
Christian way to ‘‘Wake Up and Read!" 


Watch the back page of each issue of the Witness to keep posted 
on some of the latest and best religious books for your private library, 
church library, or local public library. 


san? FI71anH 


